
salem gezeigt, un el uch eın irommer Begriff der 1Ne Theologie des Friedens
Jude, der mi1t anderen den Sarg m17 dem vermutlich Sind diese uch NU:  a 1mM Plural,
großen KTeuUz auf der argdecke irug. 1ın verschiedenen Annäherungen und Ent-
Nach der Beerdigung sa dieser Jude wuürfen möglich Hier soll lediglich VeILr-

Sie mögen mich fragen, gerade ich SUC. werden, einiıige TUN!  ınıen und Vor-
einen Sarg m11 einem KTeuUz geiragen hna- aussetizungen der christlichen Friedensbot-

schaft klarenbe Der Mann, den WITr hıer Ta Iru-
CT, War eın größerer ensch als die mMmel- Frieden ist 1ın der kein ndthema.

Wenn VO. und ottes m1T Israel geSPCO-sten anderen, en der Y1isien.
Hier eın Jude erkannt, daß das hen wird, geht Frieden, Versoh-
KTEeUuz, IUr T1ısten und en gewl eın Nnung un: Gerechtigkeit sowohl zwischen
AÄrgernis auf jeweils verschiedene Weıise, OTL und ensch als uch unter den Men-
uch eın Zeichen mi1t Bedeufiung se1ın kann, schen. Der Eixodus Aul Ägypten i1st der
dann nämlich, WenNn Zeichen aIiur 1ST, Versuch, m1T otftfes AdUS einer 1LUAa-
daß einem Menschen elungen 1ST, — tıon der Unterdrückung und Not auszubre-
nilgstens eın wenig auft dem Wege weiliter- hen un: irgendwo eın and finden,
zukommen, den en Nachfolge OtLtes INa  n ın Frieden en kann. Die Ge-
NenNnNnNen und T1istien Nachfolge Christi setzgebung S1inal Uun!: ihre Weiterfifüh-

rung UTrTe die Jahrhunderte sind 1n dem
Wissen begründet, daß Frieden 1Ur auf
dem undament der Gerechtigkeift, der

1m Battke Ordnung, ın eizter Konsequenz der 1e
edeıhnen kann. Dies versuchen auch die

iıbt es eine „christliche‘‘ Friedensbot- Tropheten immer wieder dem Volk, insbe-
chafit? sondere ber den erschichten Uun: der

politisch-religiösen Führung sraels eINZU-
Zahlreiche Tısten engagieren aıch in der schärien. Mit dem Verlust der staatlichen

Souveränitat un! den leidvollen TIAaNnrun-Friedensbewegung un fjühlen ıch dazıu
DO'  - ıhrem Glauben her gedrängt; ımmMeT gen der Vertreibung und des W11S gewinnt

die Tkenntinis wleder oden, daß HFrie-tarker melden „och uch dıe Kirchenle:-
tungen mML Stellungnahmen Wor(t, Wwe den eschen ottes 1ST, daß MIC

UrCc. acht- und Kriegspolitik gesicherts$ıe VDVOT echn der fÜünf Jahren noch kaum
moOöglıch geWESET waren. Im folgenden geht werden kann, wohl aher der aktiven Mit-

arbeit der Menschen bedartf. hne mMkehrder UTLOT auf dem Hintergrund der
tıvıtaten der Friedensbewegung und ıhrer un! Buße, hne standıge Bemuühung
unterschiedlichen Beurteilung auch UTC Gerechtigkeit un: 1e kann N1C
TıIısSTEN der rage nach, 910} ıN der wachsen. Die OIINnun daß GOtt eingrel-
Friedensbotschaft etwas spezilisch Christ- fen wird, konkretisjier iıch einerseits 1m
hches gebe un W1ıe gefunden werden Warten Qauft den Mess]1as, der Gottes elc
konne. Serne Antwort uınd einıge ınhaltlı- als Friedensordnung herbeıführen WIrd,
che rundzuge und der 1NWEILS auf dıe andererseits ber uch 1n der strengen Le=—-

Bedeutung der Gemeinde und der Prophe- bensführung der FHrommen, die darauf VeTLr«-

ten red irauen, daß (SOT{t dann 31 wenn WI1Tr ihn
beständiıg suchen.

Wie lassen sich die Bausteine eiNes „Evan- Jesus sStTEe. 1n diesen Traditionen. Er spricht
gel1iums‘‘ des Friedens finden, auf die WI1r VO e1iclc Gottes, das nahe 1St. Er ruft
unNns TOLZ er christlichen Gewaltverstrik- persönlichen mkehr. Er ma.  HU das (ze-
kung und hne diese verleugnen beru- eiz achten un: 1n der 1e erfül-

len Jesu Botschaf{it fügt sich ISO durchausfen können?
Es geht u1ls bel dieser ra nNn1C. die 1ın den rel1g10sen und geschichtlichen ZUi=

sammenhang der alttestamentlichen undene der theologischen Begriffsbildung
un! Systematisierung, Iso N1IC einen zeitgenÖössischen jüdischen el1g10N e1in.
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Kann dann aber überhaupt VO  S einer SDC- SC spezifischen Friedensengagement her
zifisch christlichen Friıedensbotschaft g_ kann sein en Dis AD Hinrichtung
sprochen werden? Kreuz verstanden werden. Und doch blei-
Das spezifisch Christliche kann TST 1ın den ben viele Fragen, die WITr eute aben,

en ZU. e1l einfach deshalb, weil S1e1C kommen, wenn WI1TL uNsSs w1ıe die nach-
österlichen ersten T1sSien aut Jesus als damals N1IC. este wurden. Zum e1l

Der auch, weıl S1e 1ın letzten, innerwelt-den VO  5 Gott Auferweckten, den unNns g_
genwärtigen Herrn und Bruder beziehen. lich N1ıC auihe  aren Gegensätzen WUT -

eln Denn WI1e könnten iwa dieVon ıhm glauben WITF, daß „bei uUunsSs ist wohl j1efste Polarıtät anzusprechen dieDIis ans nde der Tage“, WenNn und insoweit
unNns gelingt, JM Geist“‘ für iın en Aspekte der sirafenden Gerechtigkeit und

der sich erbarmenden 1e Gott aufeın un! GOtt 1ın uNserIen en und Han-
deln Raum lassen. In diesem theo-10- einen Nenner gebrac. werden?

g1SC. genNnauer trinitarisch onstituierten Die jb5a®  10N der Gemeinde und die Not-
Krafitfield blicken WI1Tr autft Jesus V  - Na- wendigkeit VO  e Propheten
zareth zurück. Dieser onkreie Mensch gilt eweıils der Einzelne, vollig auf sıch
uns als die entscheidende Offenbarung (70T-
tes, als sein erkennbares Antlıtz 1C. eın gestellt, herausfinden, Was hinsichtlic des

Evangeliums und ın uNnseTrem Zusammen-esetz der ebot, Nn1ıC eın eisheitssatz, hang insbesondere hinsichtlic seiner Frie-Der uch kein Glaubensbekenntnis ist C densbotschaft gilt und Iun 1ST, waäareworıin WI1r .OTT und seinen Willen be- kaum eın usweg aus diesem Dılemmasten erkennen und bewahren können. Wir finden. DIie TY1StTen en jedoch VO':  5 An-Ind vielmehr aut einen Menschen zurück- fang gewußt, daß Ottes Botschafit NU:  mverwlesen. Ihn mussen WI1r iIimmer wlıeder ın der emelınde und 1mM kirc.  iıchen Hor1-ın den häufig dunklen und widersprüch- ont bewahrt un ausgelegt werden kann:lichen Q@Quellen auiIzuliinden suchen. Wir
stehen el ofit VOT Rätseln und werden

1mM Horen aufeinander, ım eien und Han«-
deln mi1teinander, 1n der Auseinanderset-

n1ie die Gestalt Jesu auf einen für unNns ZUNg mit dem Glauben Trüherer Genera-
stimmigen Begri{ff bringen, geschweige tlonen, und indem die Herausforderungendenn das Geheimnis ergrunden können, der jeweiligen Gegenwart ernstgenommenauftf das WITr mit dem Wort ott zıielen. werden. ZWwar darti ıch uch die Gemeilin-
Was bedeutet dies es NU: für die christ- schaft der T1sSten nNn1ıe sicher fühlen, dem
C Friedensbotschaft? erlier S1e N1C. Wiıllen Gottes ausreichend nahe gekommen
Wenn diese Voraussetzungen stimmen, jene elın. Denn auch ihr g1ilt der Ruf Z  —
Eindeutigkeit, hne die S1Ee fast unvermeld- staändigen Mkehr un uße Immer bleibt
lich Z 1ıdeologischen KRechtfertigungsflos- das Evangelium größer als erste-
kel beliebigen andelns wird? Wie groß hen Täglich en W1r uns VO.  - ihm He  e
diese Gefahr 1ST, zeig ja N1IC. 1Ur Cie (;e- infragestellen und ermutigen lassen.
Schıichtfe des christlichen Kultfurkreises, Auch 1mM Hoören un Nachbuchstabieren der
sondern uch schon diejenige des alttestia- Friedensbotschafft iInd WI1r STEeis NUu:  E -
mentlichen Jjüdischen Volkes terwegs, nNn1ıe 1el der Yrkenntnis —_
Nun ist unbestritten, daß Jesus VO  5 Naza- gekommen.
reth ın seinem en Uun: Handeln deut- AÄAngesichts dieser lgenar des üdisch-
1C Hinweise gegeben haft. Was Frieden christlichen aubens WIrd uch die Not-
ausmacht und w1ıe WI1r iıhm beitragen wendigkeit un: die un  10N der Prophe-
können, ergibt sich AUS selner Predigt VO. ten eutlic. Da WI1Tr n1ıe endgültig 1m Be-
e1IcC ottes, aus seiner eitonun der 117 der anrheı SINd, da WI1TLr N1e anneh-
acnstfen- und der Feindesliebe und VOL INe  5 dürfen, gerade konkreten Zeitproble-
em Aaus seinem gewaltfifreien Verhalten INe  5 WIF.  1C gerecht werden, sollen
1m on mit der romischen un:! ]Ud1- WI1r aufmerksam, WenNnn auch ritisch, M1
schen Obrigkeit 1n Jerusalem. Nur VO:  5 die- offenen Tren für diese „Stimmen Gottes'
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en. el gehört ZU.  H$ prophetischen
unktion, daß S1e gerade nN1C. institutio-
nalisiert 1ST. olglic. können WITLr n1iıe VO:  -
vornehereıin wissen, aut WEl WI1TL hören
en un! aiıt W e’  5 N1IC. Wiederum NDET Norbert Greinacher
ın der Gemeinschafit mit den anderen, die „Wehe denen, die sich auft Pferdeuch VO  5 Gott her und auftf 1: hin le-
ben versuchen, können WI1Tr unterscheiden verlassen S  1°°

un!: dies naturlich n1ıe ein für allemal Predigt ber Jesaja 0, 1—5; ö—17;
abschließend welchen Stimmen fol- 31,
gen ist un:! welche iırreführen. Miteinan-
der mussen WI1T S1e hOoren und meditieren, Als Jesaja 700 22 Chr. die acht- un

Bundnispolht:ı der Fuhrer sraels krıtisıer-VOT em ber auch über ihren eltungs-
anspruch diskutieren. So können S1e uns te, TUr ıhn dıe beiden ausschlagge-
als Korrektiv un: als dienen, der benden otıve eın G(Laube (ott Un
ahrheı Ottes immer näaher kommen. se1ıne nuchterne nolitische Anulyse Ähn-

lıch sollen nach Greinmacher auch WT hrı-
Die Frıedensbewegung als prophetischer ten uNSs zugleic ıne Gesinnungs- un
A ınNnNe Verantwortungsethik bemuhen. Tred.
Am nNnde dieses Gedankengangs 1äßt ich

Geschichtliche Situationdas Verhältnis VO.  - christlicher Friedens-
botschaft un:! Friedensbewegung geNaUer Aus welcher e1t stammt der Bericht aus

Jesaja? Es War iwa die e1ıt 700 VOLbestimmen. Es handelt sich sicher N1ıCcC
Identität, olglic. uch N1IC. darum, die YT1STUS. Der assyrische Großkönig San-

erı ZOß die Israelıten und die ]JU-Friedensbewegung als Stimme Gottes nel-
ligzusprechen der als prophetische NSTi= däischen estungen. Da versuchte der ]U-
tutıon kirchliche Traditionen und dische On1g 1iskla einen uIsian
gesellschaftlichen onsens absolut sei- Assyrien. Er sandte ıne Gesandtschaft
ZeN. Es kann aber uch N1ıC das egen- den agypfüilschen Pharao chabako mi1t der

militärische Die Stadteteil gelten, 1Iso die ermutung, daß die
Friedensbewegung nıchts mit Gott tun honıklens und die Städte der Philister

hatten ıch schon den Assyrern unterwor-habe un:! Nu  — als VO:  @; außen kommende
Herausforderung begreifen sel. Wır S1INd fen, ebenfalls die Nachbarstä’imme Ammon,
vlielmehr gut beraten, intensiv auf S1e Moab und omM. Tatl also not!
hören, weiıl Ja N1ıC auszuschließen 1ST, daß Man kann sich vorstellen, mıit welcher Auf-
uns Urc S1e eın entscheidender Ruf ZU.  H— merksamke:ift, ja M1 welcher der
mkehr erreicht. In i1Nnr könnte ine Verlauf der EKreignisse VO.  5 den ewoh-
Konkretisierung der christlichen Friıedens- nNnern Jerusalems verIfolg wurde. Von AÄgyp-

ten erhoifften S1e ich ın ihrer S170-botschaft angeboten werden, die WI1Tr
unNnserem el N1IC. geringachten sSoll- Ben Not.
ten Jesaja ber lehnte diese Hilfsmission nach

A  A Vegl.: ausführlicher hierzu meinen Beitrag AÄAgypten ab Und 1n der JDar Das agypti-
„Friedensbewegung und christliche Friedensbot=- sche Heer ruüucktfe War Assyrıen MO
sch.  9 1N ’ ınwelse, Sonderhefifit El Welt-
Lag der Kommunilikationsmittel 1983, hrsg VO.  5 ber wurde vernıchten: geschlagen ‚J e@=
der zZentralstelle Medien der deutschen Bischo{ifs- rusalem un! Sanz Juda gerleten VO.  - Neuemkonferenz, Bonn, Kailserstr. 163 untfier die Herrschafit AssyrIlens.

Was ber U die Trunde fur ‚J e@=
saJa, dlese Hılfsmiss1lon, diesen Ruf nach
Aufrüstung verurteilen? Wr VOT

em wel Gründe Zum einen War d1ie
Gesandtschafit hne einesMitwirkung
Jahwe-Propheten, hne e1n ahwe-Orakel
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